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Wo unsere westlichen Schulen wesentlich von Tibetern lernen können, sind die Bereiche 
· Lernen von Mitschülern / Mitstudenten

· Lernen durch Bewegung

· Spielerisches Lernen, mit Spass, emotional angesprochen

· Lernen durch Selber-sprechen, durch den Ton der eigenen Stimme
Tibeter lernen – wie alle Menschen ursprünglich – hauptsächlich übers Wort, durch Weiter-erzählen. In der Ausbildung von Mönchen und Nonnen wurden Methoden entwickelt und perfektioniert, die das gesprochene Wort nutzen und darauf aufbauen: Das Rezitieren und das Debattieren. Viele bringen es dabei zu echter Meisterschaft.
Rezitieren

Bereits Kinder-Mönche lernen viele und schwierige Texte auswendig, Texte die sie erst später mit Hilfe eines Lehrers verstehen lernen. Die Methode, die ihnen hilft, diese Texte im Gedächtnis zu behalten ist das wiederholte sonore laute Lesen/Aussprechen/Aufsagen.

Debattieren

Die Debatte verläuft nach formalisierten Regeln. Es ist eine Art Frage-Antwort-Spiel, beziehungsweise das Hin und Her von These und Antithese. Der Fragende steht  und schlägt dabei (neben andern symbolischen Handlungen) mit der rechten Hand in die linke. Der Antwortende sitzt und soll möglichst rasch eine Antwort oder ein Gegenargument liefern. Dies so lange, bis einer der beiden (oft der Sitzende) nicht mehr weiter weiss und damit klar wird, dass er diese Sache noch weiter studieren muss. Es ist ein sehr lebendiger Prozess von Stimme, Bewegung, Emotion, Geist. Eine Art Wettbewerb: Wer hat die besseren Argumente? Wer ist schlagfertiger, kennt die Texte besser, denkt klarer, rascher?
Junge Mönche nutzen die Debatte, um die gelernten Texte zu vertiefen und zu festigen. Sobald der Inhalt verstanden ist – eher bei älteren –  geht es um geistige Schulung: Argument und Gegenargument.

Manchmal ist ein Lehrer in der Nähe, hört zu, gibt Erklärungen, Hinweise. Doch das eigentliche Lernen geschieht von Student zu Student.

Dies geschieht nicht im stillen Kämmerlein, sondern im Freien oder in einer grossen Halle, zu zweit oder oft auch in kleinen Gruppen. Zum Teil mit solchem Eifer, dass es aussieht als ob ein richtiger Streit im Gange wäre. Kein Wunder, wenn dies hundert Menschen gleichzeitig tun.

Es ist eine tägliche Verpflichtung für die Mönche in Ausbildung, zum Beispiel am Vormittag 1-2 Stunden lang und/oder am Abend. Und dass es ihnen tatsächlich Spass macht, ist daraus ersichtlich, dass sie es zum Teil am Abend freiwillig weitermachen bis tief in die Nacht hinein!
Und das soll etwas sein für westliche Schulen?

Bestimmt geht es nicht darum, Dinge zu übernehmen, die in der westlichen Kultur keine Verankerung haben. Doch die grundsätzliche Idee, eine spassvolle Methode einzusetzen, die Stimme, Bewegung, konstruktiven Wettbewerb, Emotionalität und Geist vereint, um einen Sachverhalt zu festigen, zu vertiefen und von verschiedenen Seiten zu beleuchten – das ist es sicher wert, näher in Betracht gezogen zu werden. Die verschiedenen „Zappelphilipps“ unter den Kindern von heute werden es jedenfalls bestimmt zu schätzen wissen.

1 von 1
August 2006

